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Werden wir wieder gefüllte Tagungsräume, Messehallen und große Familienfeste sehen?

Definitiv, sagt Christoph Unckell, Inhaber des Hotels Rebstock in Würzburg. Er ist sich

sicher, dass der persönliche Kontakt, Events, Messen und Co. wieder zur Normalität werden.

Im Interview spricht der Hotelier über seine Einschätzung für die Zukunft von Events und

erklärt, warum er fest mit einem rasanten Anstieg von Veranstaltungen vor Ort rechnet.

Der neue Tagungsbereich des Hotels Rebstock steht nun seit fast einem Jahr weitgehend leer

und wartet darauf, wieder mit Leben gefüllt zu werden. Neben Tagungen finden auch

Familien- und Hochzeitsfeiern während der Pandemie gezwungenermaßen nur sehr

eingeschränkt oder zumeist überhaupt nicht statt. Doch genau wie Schulkinder brauchen

auch Erwachsene nicht nur den direkten sozialen Kontakt zu Freunden und Kollegen,

sondern auch einen Zugang zu persönlicher Weiterbildung. Das ist nur einer der Gründe,

warum Kommunikation laut dem Würzburger Unternehmer Christoph Unckell auf Dauer

nicht nur digital stattfinden kann.

Wie empfinden Sie digitale Events?

Ich empfinde digitale Events als sehr anstrengend. Gerade bei längerer Dauer sinkt die

Aufmerksamkeit stark. Mich erinnert das manchmal an den Frontalunterricht von vor 50

Jahren. Oft findet kaum richtige Kommunikation statt, besonders, wenn viele Menschen an

einer Konferenz teilnehmen. Rückmeldungen kommen auch auf Nachfrage sehr verhalten,

dadurch wird es schwierig, eine beidseitige Kommunikation herzustellen.

Was empfinden Sie als Schwierigkeiten bei Videokonferenzen und&nbsp;Co.? 



Ich finde sie oft unpersönlich. Besonders, wenn man nur die Initialen der Teilnehmer sieht,

aber kein Gesicht dahinter. Dadurch weiß man nicht einmal, ob überhaupt jemand zuhört.

Auch die Smalltalks und Gespräche, die man zum Beispiel auf einer Konferenz mit den

anderen Anwesenden führt, gehen komplett verloren. Unter solchen Bedingungen eine

kreative Atmosphäre zu schaffen, in der zusammen Lösungen und Ideen erarbeitet werden,

ist sehr schwierig, wenn nicht sogar unmöglich. Nicht umsonst wollen auch die Schulen so

schnell wie möglich zum Präsenzunterricht zurück.

Was werden, Ihrer Meinung nach, die langfristigen Folgen der rein virtuellen

Veranstaltungen sein?

Bildung beschränkt sich nicht auf das erste Lebensviertel, jeder Mensch lernt ein Leben lang

dazu. Die gezielte Weiterbildung findet zu einem großen Teil in unserer Branche statt, bei

Tagungen, für die wir den Rahmen bieten, Kongressen, Messen und Events. Aber auch

Kulturstätten, Theater, Konzerte und Museen gehören für mich unbedingt dazu. Wer meint,

das könne ja auch alles virtuell passieren, bedenkt nicht, dass Bildung auch auf emotionaler

Ebene stattfindet. Und die ist in Zoom-Meetings quasi nicht zu erreichen. Wenn über die

Folgen des ausfallenden Unterrichts für unsere Kinder gesprochen wird, müssen auch die

Folgen der nahezu komplett ruhenden Erwachsenenbildung diskutiert werden. Irgendwann,

wenn Innovationen ausbleiben, sich soziale Kompetenz zurückentwickelt, Erfolge

nachlassen und der Fortschritt fehlt, dann wird klar sein, dass wir immer systemrelevant

waren.

Was macht den Kontakt vor Ort für Sie so wichtig?

Bei der Kommunikation wirken Inhalt, Stimme und Körpersprache zusammen. Übersetzt

heißt das für mich, dass online ein Großteil, wenn nicht sogar mehr als die Hälfte an

Kommunikation gar nicht wahrgenommen werden kann. Das macht solche Meetings für

mich so anstrengend und ineffektiv. Im Zweifel entstehen Missverständnisse und

Fehlinterpretationen, weil so viele Kommunikationsinformationen verloren gehen. In

Meetings geht es nicht um reine Informationsweitergabe, sondern um persönlichen Kontakt,

Austausch und direkte Kommunikation. Dadurch sind Präsenzveranstaltungen effektiver, sie

führen schneller zu einem besseren Ergebnis.

Wie schätzen Sie die Zukunft von Tagungen und Events ein?

Unsere Tagungsräume sind die Klassenzimmer der Erwachsenenbildung. Deshalb bin ich

fest davon überzeugt, dass es einen großen Nachholbedarf geben wird, wenn diese Pandemie

einmal vorbei ist. Viele Unternehmen werden schnell merken, wie wichtig Weiterbildungen,

Mitarbeiterschulungen und Diskussionsrunden sind, und dass sie nur erfolgreich bleiben,

wenn sie ihre Mitarbeiter stetig auf dem Laufenden halten. In einer sich immer schneller

weiterentwickelnden Wissensgesellschaft ist lebenslanges Lernen unabdingbar. Insofern bin

ich zuversichtlich, dass wir nach all den Onlinemeetings einen Boom an

Präsenzveranstaltungen erleben werden. Ich kann mir vorstellen, dass reine

Vortragsveranstaltungen von ein bis zwei Stunden Länge abnehmen, denn das geht zur Not

auch gut online. Aber die immer wichtiger werdenden Team- und

Persönlichkeitsentwicklungsformate, in denen neben reinem Wissen auch soziale

Kompetenz geschult wird, werden dafür zunehmen. Meiner Einschätzung nach werden sich

allerdings nachhaltig Gruppengrößen verkleinern und der Platz pro Person wird sich

vergrößern.



Ihre Räumlichkeiten werden auch für Hochzeits- oder Familienfeiern gebucht. Wie sehen

Sie die Zukunft dafür?

Bei Familienfeiern sehe ich einen enormen Nachholbedarf. Wir haben mehrere runde

Geburtstage, die bei uns bereits mehrmals verschoben wurden. Auch Hochzeiten, die

zunächst nur in kleinem Rahmen gefeiert wurden, sollen mit einem großen Fest nachgeholt

werden. Das ist wie eine Bugwelle, die vor uns herschwimmt, auch weil das Bedürfnis der

Menschen und Familien, nach über einem Jahr der Pandemie wieder einmal zu feiern, so

groß ist. Gerade Häuser mit einem guten Hygienekonzept, modernen Lüftungsanlagen und

großzügigem Platzangebot werden davon besonders profitieren.


